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Die Notwendigkeit 


einer Kirche. 


Ein Vorwurf für die Kirchen. 

Kirchen als Organiſationen ſind nicht beliebt; Vereine und Geſellſchaften 
ſcheinen anziehender zu ſein. Viele ehrenwerte Männer und Frauen er⸗ 
klären, wohl von der Wahrheit und Wirkſamkeit der Religion überzeugt zu 

in, nicht aber die Glaubensbekenntniſſe und Vorſchriften einer Kirche unter ⸗ 
chreiben zu können. Solche Menſchen ziehen vor, es auf die Folgen eines 
rechtſchaffenen Lebenswandels außerhalb einer Kirche ankommen zu laſſen. 
Dieſer Zuſtand rührt offenbar daher, daß die Kirchen außerſtande ſind, den 
Bedürfniſſen der Menſchheit gerecht zu werden. Hätten die Kirchen den 
normalen Menſchen, der im Grunde religiös iſt, geiſtig und anderweitig 
befriedigt, dann hätten ſie ihre jahrhundertealte Vorherrſchaft aufrecht er⸗ 
halten können. 


Was iſt eine Kirche? 

Eine Kirche iſt eine Vereinigung von Menſchen mit gleichem 
Glauben und gleicher Gottesverehrung und, wenigſtens in der 
Hauptſache, gleicher Lebensanſchauung. Manchmal iſt eine Kirche nichts 
weiter als eine Verſammlung von Menſchen, die in demſelben Gebäude 
einen Gottesdienſt beſuchen. Der Grad des Zuſammenhaltens der Mit- 
glieder untereinander iſt in den verſchiedenen Kirchen verſchieden. Die Mit- 
glieder einer eigentlichen Kirche glauben an das Dafein Gottes; diejenigen 
einer chriſtlichen Kirche glauben überdies an die göttliche Miſſion Jeſu 
Chriſti. Vereinigungen von Gottesleugnern und Angläubigen werden nicht 
Kirchen genannt. Es gibt fo vielerlei Kirchen und ihre Lehren find fo ver⸗ 
ſchieden, daß es wirklich ſchwer fällt, zu erklären, was nach den heutigen 
Glaubensanſichten eine wirkliche Kirche und ein kirchliches Glaubensbekennt⸗ 

is iſt. Die große Verſchiedenheit in Glauben und Lehre iſt einer der 
ernſteſten Vorwürfe, die man den heutigen religiöſen Organiſationen macht. 


Einigkeit macht ſtark. 

Kraft entſteht durch die Zuſammenarbeit vieler Menſchen, die ſich zu 
einem gemeinſamen Zwecke zuſammenſchließen. Der Alleinſtehende wird zur 
Beute ſeiner eigenen Schwäche. Ein einzelner Pfeil kann von einem Kinde 
übers Knie gebrochen werden. Ein ganzes Bündel widerſteht der Kraft 
des ſtärkſten Mannes. Darin liegt die Daſeinsberechtigung eines jeden Zu- 
ſammenſchluſſes von Anhängern desſelben Glaubens. Der Zuſammenſchluß 
von Männern und Frauen, die alle demſelben Ziele zuſtreben, iſt der erſte 
Schritt zum Gemeinſchafts⸗ und Einzelerfolg. Auch das religiöſe Leben und 
Streben unterſteht dieſem Geſetz des Zuſammenſchluſſes. Der ehrenwerte, 
veligiöſe Menſch, der einer Kirche fernbleibt, tut dies alſo deshalb, weil die 


betreffende Organiſation mit feinem perſönlichen Glauben und jeinen per- 
ſönlichen Anſichten nicht übereinſtimmt oder weil fie die Bedürfniſſe der 
Kirchenmitglieder nicht zu befriedigen vermag. Dies wiederum hängt von 
Lehre und Leben der Kirche ab. Ob eine Kirche notwendig iſt und ob ſich 
ihr jemand anſchließen ſoll, hängt natürlich von der Kirche ſelbſt ab, das 
heißt davon, ob ſie den Menſchen wertvoll erſcheint oder nicht. 


Nichts andres als die Wahrheit. 


Eine Kirche für den modernen, denkenden Menſchen muß ihren Mit- 
gliedern eine Sammlung von Lehren geben, die ſich mit der ganzen Wahrheit 
deckt. Eine falſche Lehre wird nicht dadurch annehmbarer, daß ſich eine Kirche 
dafür verbürgt. In unſrer Zeit der wachſenden Erkenntnis iſt die Wahrhei 
heilig geworden; Menſchenmeinungen, jahrhundertealte Aeberlieferungen 
und Aberglauben von Gemeinweſen ſind nichts, es ſei denn, ſie enthalten 
Wahrheit — und nur die ihnen innewohnende Wahrheit entſcheidet über 
ihren Wert oder Anwert. Aus der Lehre der Kirche entſpringt ihre Tätig⸗ 
keit und perſönliche Leitung. Weiſt die Lehre ſchwache Punkte auf, ſo ver⸗ 
liert alles was davon abgeleitet wird, an Wert. Daß ſich die menſchlichen 
Kirchen ſo hartnäckig auf ihre Irrlehren verſteifen, iſt eine Haupturſache 
dafür, daß der Mann aus dem Volke kein Kirchenmitglied werden will. 
Man ſollte die kirchlichen Glaubensbekenntniſſe ohne weiteres von dieſem 
Standpunkt aus prüfen. Die Kirche ſollte die Hüterin der Wahrheit 
ſein, beſonders jener Teile der Wahrheit, die den Sinn des Lebens er⸗ 
klären und die dem menſchlichen Verhalten die Richtung geben. Kein ver- 
einzelter Menſch kann eine ſolche Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. 


Keine Sonntagsreligion. 


Am in dieſem erleuchteten Zeitalter die Prüfung beſtehen zu können, 
muß eine Kirche ſich auf alle Lebensgebiete wagen. Ihre Grundſätze der 
Wahrheit, ihre Richtlinien und grundlegenden Glaubensſätze müſſen ſich jeder⸗ 
zeit und in allen Verhältniſſen anwenden laſſen. Sie muß dem Leben in 
allen ſeinen vielfältigen Verzweigungen einen Sinn geben. Der Sag 
kann nicht heiliger ſein als ein andrer Tag, nur verſchieden darin, daß e 
ganz dem förmlichen Gotesdienſt geweiht iſt. Schon der geſunde Menfchen- 
verſtand ſagt uns, daß man die notwendigen Pflichten des Lebens nicht in 
höhere und minderwertige einteilen darf. Alle ſind unentbehrlich und des⸗ 
halb heilig. Infolgedeſſen muß eine Kirche, die in der Wahrheit verankert 
iſt, mit gleichem Eifer ſich auf das Feld des Anterrichts, der Erziehung, 
der Erholung, des Berufslebens, der täglichen Arbeit und jeder andern 
ehrenhaften und nützlichen, erwünſchten oder nötigen Tätigkeit ihrer Mit⸗ 
glieder wagen. Sie belebt und beleuchtet alles was natürlicher⸗ und nor- 
malerweiſe zum Leben gehört. Eine „Sonntagskirche“ ſitzt nur in einer Ecke 
der Wahrheit. Der einzelne Gläubige kann weder viel Hilfe von ihr emp- 
fangen, noch ihr viel Hilfe geben; er muß mit ſeinen Genoſſen in ihrer 
gemeinſamen Organiſation verbleiben wenn er einen Nutzen davon haben 
will. 
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„In alle Welt.“ 


Menſchen oder Kirchen ohne einen hohen, ſeelenausfüllenden Zweck ſind 
wie Treibholz. Nur eine Kirche, die mit allem Notwendigen ausgeſtattet iſt, 
kann der irdiſche Vertreter des göttlichen Vaters der Menſchheit ſein. Sie 
beſitzt die Philoſophie des Lebens. Sie vereinigt alle Menſchen zu einer 
großen Familie, welche ihrer gemeinſamen Beſtimmung entgegengeht, die 
ſchließlich von allen erreicht werden ſoll. Die Pflicht der Kirche Jeſu Chriſti 
beſteht darin, der ganzen Menſchheit die Wahrheit zu lehren; alle, die von 
ihrer Botſchaft ergriffen ſind, zu Mitgliedern der Kirche zu machen, damit 
ſie ihre täglichen Segnungen erhalten; und diejenigen, die ſchon Mitglieder 
ſind, durch befriedigende Tätigkeit glücklich zu erhalten. Die annehmbare 
Kirche muß eine Zukunft und eine Sendung für die ganze Welt haben, ſonſt 

fie die Menſchen ab, die wiſſen, daß Wahrheit ein welterlöſender Grund- 

iſt. Menſchliche Vereinigungen, die ſich nur um ſich ſelbſt und ihre 
Mitglieder bekümmern, geben dem Manne Anſtoß, der die wahre Kirche 
ſucht. Eine ſolche ſich über die ganze Welt erſtreckende Tätigkeit kann nicht 
von einem einzelnen Menſchen getan werden, ſondern ſie muß von einer 
Vereinigung vieler Menſchen geleiſtet werden, von denen jeder einzelne in 
ſeiner Weiſe zur Erreichung des angeſtrebten Zweckes beitragen muß. Dies 
iſt einer der triftigſten Gründe für die Anerkennung einer Kirche. 


„Wie einer, der Vollmacht hat.“ 

Die Kirche ſpricht auf Erden für Gott. Sie muß alſo göttliche Voll⸗ 
macht haben. Dieſe Vollmacht kann nicht von vielen Männern unabhängig 
voneinander getragen werden, denn ſonſt würde viel Streit und Aneinigkeit 
entſtehen; ſie muß in der Kirche als Körperſchaft verkörpert und zuſammen⸗ 
gefaßt ſein. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß die der Kirche gegebene 
Vollmacht des Herrn nur von einer bevorzugten Prieſterklaſſe ausgeübt 
werden darf. Im Gegenteil: da die Sendung der Kirche ſich auf das per- 
ſönliche Leben erſtreckt, überall, auf jeden Beruf und jede Tätigkeit, ſo ſollte 
ihre Vollmacht allen Männern gegeben werden, die als getreue Mitglieder 
der Kirche an der Erreichung des vornehmſten kirchlichen Zweckes intereſſiert 
ſind. Aus dem gleichen Grunde kann die göttliche Vollmacht nicht mehreren 
e . Kirchen zur ſelben Zeit gegeben werden, denn dadurch würde 

falls Verwirrung und Anordnung entſtehen. Nur eine Kirche kann 


die als das Prieſtertum bekannte göttliche Vollmacht beſitzen. Dieſe Voll⸗ 
macht muß durch beauftragte Vermittler unmittelbar von Gott gekommen 


ſein; ſie darf alſo nicht nur eine Folge der „innern Berufung“ ſein, wie 
ſtark dieſe auch gefühlt werden mag. Der Mangel einer ſolchen Vollmacht 
hält klardenkende, wahrheitsliebende Männer und Frauen von den vielen 
ſich bekämpfenden Kirchen unſrer Zeit zurück. 


Mehr als ein Verein. 

Eine Kirche iſt notwendig. Aus ihr fließt die Kraft einer feſtgefügten 
Körperſchaft; fie iſt die Sachwalterin und Lehrerin unbezweifelter Wahr- 
heiten; ſie betätigt ſich hilfreich auf allen Gebieten und Tätigkeiten eines 
jeden Einzellebens. Im Beſitze einer Botſchaft für die ganze Welt, geht ſie 
daran, die ganze Menſchheit zu fördern und vorwärts zu bringen und ſie 
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beſitzt die göttliche Vollmacht des Prieſtertums, das fie ihren Mitgliedern 
zum amtlichen und zum perſönlichen Gebrauch überträgt. Die Kirche iſt 
alſo mehr als ein Verein oder eine Geſellſchaft. Sie iſt das Haus und die 
Organiſation des Herrn, durch die Er Seine mächtigen ewigen Pläne aus ⸗ 
führt. Der vereinzelte Wanderer lebt, mag er auch noch ſo tugendhaft ſein, 
nur einen Teil ſeines möglichen Lebens ſolange er außerhalb der Kirche 
bleibt, der Kirche, die ihm helfen und durch die er andern helfen könnte. 


Die Kirche Jeſu Chriſti. 

Es gibt nur eine Kirche, die als die Kirche Jeſu Chriſti anerkannt wird. 
Es kann auch nur eine ſolche Kirche Jeſu Chriſti auf Erden geben. Jeſus, 
der Chriſt, hat nicht zwei vorgeſehen. 

Gott lebt; wir ſind Seine Kinder; Sein ewiger Plan, der die menſch 
Seligkeit zum Zweck hat, wurde durch Seine Kirche verwirklicht. 

Die Kirche Jeſu Chriſti iſt im Beſitze der Wahrheit und der Vollmacht 
des Evangeliums; ſie iſt in unſern Tagen wiederhergeſtellt worden. Die 
ganze Menſchheit wird eingeladen, ſie kennen zu lernen, ihre Wahrheit auf 
die Probe zu ſtellen, ihre Segnungen ſich zu eigen zu machen und die Vor- 
ſchriften des Meiſters zu befolgen. 


Wollen Sie das tun? 


Alle Freunde der Wahrheit laden wir freundlich ein, unſre Verſamm ⸗ 
lungen zu beſuchen. In allen größern Städten des deutſchen Sprachgebiets 
werden ſolche regelmäßig abgehalten, und jedermann wird 8 e ge 
boten, ohne Koſten daran teilzunehmen, da weder Kollekte noch Eintritt zu 
entrichten ſind. 
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